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Veuffches Luftschiff und ruffifcher kisbrecher werden sich begegnen

Bon Professor R. Tamoilowitsch .
Wissenschaftlicher Leiter der Arktisfahrt des „Graf Zevvelin "

. Vizedirektor des Arktischen Instituts in Leningrad .
Der Autor der folgenden Zeilen ist seit Fridtjof Nan¬

sens Tod der beste Kenner der Arktis und der erfah-
renvste Polarforscher der Welt . Er war es auch , der mit
dem Eisbrecher „Krassin" einen Teil von Nobiles Mann¬
schaft dem weihen Tod entrih , und so erscheint es selbst¬
verständlich. dah man gerade ihn jetzt mit der Wissen¬
schaftlichen Leitung des Fluges in die Arktis betraute .
„Graf Zevvelin " wird auch die Gelehrten aufsuchen , die
Tamoilowitsch bei seiner letzten Nordlandexvedition im
ewigen Eis zurückgelassen hat und wird ferner mit dem
Eisbrecher „Malygin " zusammentreffen.

Die Redaktion.
In den nächsten Tagen wird der „Graf Zevvelin " zu seinem

ersten Arktisflug in Friedrichshafen starten . Die Fahrt , die
zunächst über Berlin und Leningrad gehen wird , soll nur etwa 5
bis 8 Tage dauern . Aber der Flug soll keineswegs dazu dienen,irgendwelche neue Rekorde aufzustellen. Wir haben uns vielmehr
Aufgaben anderer Art gestellt.Einmal wollen wir feststellen , wofür sich solch ein grobes und
gutes Luftschiff wie der „Graf Zevvelin" in diesen Gegenden be¬
sonders eignet. Es soll also eine Art Probefahrt sein , die ergebenwird , welches die Hauptaufgaben des „Zevvelins " bei weiteren
Nordvolexveditionen sein werden.

Zum anderen verfolgen wir neben dieser Eignungsprüfung des
Luftschiffes bei unserer Fahrt rein wissenschaftliche Ziele . Wir wer¬
den uns naturgemäh auf die Teile der Arktis beschränken , die wir
von oben aus gut beobachten können . Hauptsächlich wollen wir sehr
wenig oder noch garnicht erforschteEebiete überflie¬
gen . Sowie solche Stellen , wo wir — nach Forschungen und Be¬
rechnungen — vermuten können neues Land zu entdecken . In
dieser Beziehung werden Franz -Iosef -Land und Nordland am
interessantesten sein .

„Radio Nordland "
Bei meiner letzten Arktisexvedition , die ich im Vorjahr mit dem

Eisbrecher '„Sedow" unternommen habe, wurden von uns bei
Nordland viele neue Inseln entdeckt. Damals , 1930, haben wir
auf Nordland eine aus vier Mann bestehende Forschergruvve für
drei Jahre zuriickgelassen . 1929 batten wir schon elf Leute auf
Franz -Joief -Land stationiert . Beide Lager sind mit Radsi>-Statio -
nen ausgerüstet . Auf diese Weise stehen wir in Leningrad in stän¬diger Verbindung mit den Forschern und erhalten laufend Nach¬richten über ihre Untersuchuckden .

So bat die Nordlandftation kürzlich gemeldet, dah die Leute dortim Winter und Frühling mehr als zweitausend Kilometer mit
Hundeschlitten zurückgelcgt haben. Das Ergebnis dieser Arbeitender Forscher ist die Bestimmung von acht astronomischen Punkten(Längen - und Breitengrade ) ; damit sind die bisher unbekannten
Umrisse der Insel Nordlano vollständig festgelegt. Sehr bemerkens¬
wert war übrigens auch eine Meldung, , wonach diese Station im
Mai dieses Jahres nördlich von Nordland — in etwa 81 Grad
nördlicher Breite weite Flächen offenen Masters ganz ohne Eis
gesehen bat— offenes Wasser an Stellen also, wo man bisher
Eis annahm .

„Mist Nordpol "
Unter den elf Forschern von Franz -Iosef -Land befindet sich aucheine Frau , Frau Demme, eine Forscherin vom Arktischen Institutin Leningrad . Von ihren Kollegen wird sie allgemein „Mih Nord-

vol" genannt . Jetzt lebt sie dort oben seit zwei Monaten schon in
einem Zelt ganz für sich allein und betreibt ihre biologischen Stu¬dien . — Ende Juli wird sie und die anderen zehn Leute vom
Schiss Lomonosow abgeholt, das dann neue Forscher in das Lager
bringen wird.

Vou kurzem , im Avril waren wir in Leningrad um das Schick¬
sal des Leiters der Franz -Josei -Land -Station , Iwanow , übrigens sehr
besorgt. Wir batten eine Radiomeldung empfangen , wonach Iwa¬now zusammen mit noch einem Mann eine Sundeschlittentourunternehmen wollte . Unterdessen gab es dort oben heftige Stürme .Vergeblich warteten wir in Leningrad Tag für Tag auf Nachrichtvon der glücklichen Rückkehr der beiden Leute . Wir befürchteten
schon, dah der heftige Sturm das Eis und mit ihm die beiden For¬

scher in den Ozean sortgetrieben habe — endlich — nach zehn
Tagen , meldete sich wieder ' die Radiostation : Der heftige Sturm
hatte in der Tat das Eis gebrochen , gerade als die beiden in der
Mitte des Britischen Kanals waren . Neun Tage lang wurden
Iwanow und sein Begleiter auf einer Eisscholle umbergetrieben .
Sie mutzten ihre beiden Hunde schlachten . Endlich nach schlimmen
Tagen und Nächten — trieb das Eis zu einer Insel , von der beide
den Weg zur Radiostation zu Fuh zurücklegen muhten.

Unser Weg
Ob wir nun wirklich auf unserem Fluge gerade diese Inseln

werden aufsuchen können , bängt von den meteorologischenVerhält¬
nissen ab, die wir dort oben vorfinden werden. Wir können daher
auch nicht schon hier eine genaue Route festlegen; wir müsten
uns vielmehr ganz nach den Wettermeldungen richten, die wir
auf unserer Fahrt erhalten und können dann erst von Fall zu Fall
den weiteren Reiseweg bestimmen. Unsere Pläne gehen allerdings
dabin , dah wir von Leningrad zunächst über Archangelsk die In¬
seln Nowaja Semlja überfliegen . Vor dort aus wollen wir »um
Franz -Iosef -Land und dann zur Insel Nordland . Von Nordland
aus werden wir wohl wieder über Ruhland zurückfliegen .

„Nautilus "

Ursprünglich hatten wir geplant , auch direkt über den Nordvol
zu fliegen, um hier das viel besprochene Rendez-vous ' mit dem
Unterseeboot „Nautilus " zu haben . Nun bat aber der „Nautilus "
bekanntlich auf seiner Fahrt durch den atlantischen Ozean eine
schwere Havarie erlitten , die ihm die Nordvolsahrt unmöglich
machen wird . (Meiner Meinung nach ist,es für ihn noch ein
Glück gewesen , dah ihm das Unglück „nur " im atlantischen Ozean
zugestohen ist ; wer hätte ihm denn im Eismeer helfen sollen? !)
So wird der Zevvelin nun also nicht über den Nordpol fliegen , und
nicht mit Wilkins zusammentreffen. Aber es ist schon eine Verab¬
redung über eine andere Begegnung erfolgt .

„Umsteigen am Nordpol "
Am 15. Juli tritt der rustische Eisbrecher „Malygin " von Ar¬

changelsk aus eine Arktisfahrt unter Leitung des bekannten For¬
schers. Professor Wiese an : Es bandelt sich hierbei um eine Tou¬
ristenfahrt . Wir haben nun geplant , dah der „Graf Zevvelin " und
der „Malygin " bei Franz -Iosef -Land zusammentreffen. In den letz¬
ten Besprechungen dieser Tage ist man sogar dahin Lbereingekom-
men, dah ein Austausch von ein oder zwei Leuten unserer Besat¬
zung mit der des Eisbrechers erfolgen soll . Der Zevvelin ' wird die
Austauschleute in einem Korb zum „Malygin " herunter¬
lassen und die beiden anderen in dem Korb wieder zu
sich Heraufziehen. Also: Umsteigen am Nordvoll

. Pionierarbeit
Alle diese Pläne und Mahnahmen zeigen den gewaltigen Fort¬
ritt der Technik . Unwillkürlich denkt man dabei an die primitiven
ethoden der Arktisforschung in früheren Zeiten zurück. Zuersthat man Segelschiffe verwendet , dann , 1827, benutzte der Englän¬

der Farry zu seinen Fahrten auf dem Eis nördlich von Spitzbergen
Hundeschlitten, wie sie von den Russen zu langen Reisen durch Si¬
birien schon vorher verwendet wurden .

1913/14 erschien das erste Flugzeug in der Arktis . Ich hatte ein
Jahr zuvor zusammen mit Russanow und verschiedenen anderen
eine Ervedition nach Spitzbergen unternommen . Während ich dann
mit zwei Begleitern wieder nach Europa zurückkehrte , gingen die
übrigen Teilnehmer unserer Ervedition — zehn Männer und eine
Frau , die Französin Iuliette Jean von der Universität Sorbonne
— nach Nowaja Semlja und von hier in unbekannter Richtungweiter . Dabei sind alle elf Menschen verschollen .

Nagurski kam mit einem Flugzeug nach Nowaja Semlja , machteviele Flüge über der Insel — aber man konnte keine Svur mehr
von meinen Begleitern entdecken .

Amundsen hat sodann besonders die Idee propagiert , das Flug¬
zeug für die Erforschung der Arktis zu benutzen . So hat er auch
selbst 1925 Flüge unternommen und ist bis zu 87° 23 ' nördlicherBreite vorgedrungen . Dann kamen die Flüge mit der Norge.

Wilkins unternahm darauf seine Nordvolflüge zusammen rn>
Eielson , der bekanntlich 1929 beim Fluh Anguema an der Berin »
strahe gemeinsam mit dem Mechaniker Vorland tödlich verunglE

Der letzte Nordvolslug war der „Jtalia "
, besten trauriger Av

schlub noch allen in Erinnerung ist . „ .
Wir hoffen unsererseits , dab bei dem Flug mit dem ZevveU "

alles gut abgehen wird . Und ich muh sagen, dab ich auch vollste »
Vertrauen zu diesem Luftschiff habe. Uebrigens kenne ich den

-loDnetin“ nur von den Dlänen her . Ich bin bisher noch nm

gesehen . > „ . „Trotz unseres Vertrauens in die Tüchtigkeit des Zevvelin , müsse"
wir natürlich auch für Unglückssälle gewappnet sein . Wir werde '
daher vollständige Polarausrllstungen , warme Kleider . Polarschi "
ten , Skier usw . sowie Proviant in Gestalt von Konserven für
drei Monate an Bord haben . Hoffentlich werden wir aber mW' '
davon benötigen .

Ununterbrochene Verbindung mit dem Festlande
Während seines Fluges wird der Zeppelin in dauerndem Radiŝ

verkehr mit allen nördlichen Stationen stehen . Besonders, ?' '
Sqwjetregicrung hat nach dieser Richtung hin eifrigste Unterstul
zung zugesagt. Selbstverständlich werden wir sowohl mit den SM*
tionen aus Nordland und auf Franz -Iosef -Land wie mit dem
Eisbrecher „Malygin " in Funkenverkebr treten .

Auf dem Radiowege werden wir vor allem die für uns so w"h
tigen meteorlogischenMeldungen erhalten . Dann aber kann es auM
sein , dah wir irgendwelche wichtige Meldungen weitergeben müsse"'
z. B . an den „Malygin ".

Wir suche« nach verschollenen Expeditionen
Es ist nämlich nicht ganz ausgeschlosten , dab wir von oben 6«*

noch Reste verschollener früherer Expeditionen sehen . Dah « "
Verschollene noch lebend in der Arktis antreffen , ist m . E . niM '
anzunehmen. Vielleicht aber Tote — z. B . die seinerzeit mit de>
Luftschisfhülle der Jtalia abgetriebenen sechs Mann .

Ich möchte in diesem Zusammenhang daran erinnern , dab, ""
vorigen Jahre der amerikanische Flieger B u r w a s ch aus der Ki"" '
William -Insel Reste der verschollenen Franklinexvedition aus dem
Jahre 1845 fand . Vierzig Expeditionen hatte man in früheren Ja »'
ren zur Aufsuchung Franklins ausgerüstet ! Die Kosten dieser Unter'
nehmungen beliefen sich auf zirka 25 Millionen Eoldmark . Nur ei""
Expedition konnte damals Spuren des Franklinunternebmens f ' "‘
den. Jetzt entdeckte nun Burwasch in Mem Flug von nur wenig""
Stunden die Reste.

Internationale Expedition
Die erste Arktisfahrt des Zevvelins ist nicht, wie vielfach ans"’

nommen wird , ein deutsch-rustisches Unternehmen ; es ist vielme«'
eine internationale Ervedition . Dr . Eckener , als Präsident d ""
Aero-Arktik, wird der Führer des Unternehmens sein . Ich selbst '
als Vorsitzender des Forschungsrates der Aero-Arktik, bin der w >>'
senichaftliche Leiter der Ervedition .

Die Gebiete Meteorologie und Aerologie werden besorgt werde "
von Professor Dr . Weickmann, Direktor des Geophysikalischen 3"’
stituts an der Universität Leipzig und von Professor Dr . Mo"'
schanow , Direktor des Aerologischen Observatoriums in Leningrad
Für diese Untersuchungen werden die neuen sogenannten Mo"'
schanowschen Geräte benutzt werden ; das find Registrierballons o""
zirka ein bis zwei Meter Durchmesser , die die Feuchtigkeit, de"
Luftdruck und die Temperatur messen und alle Messungen mitteneines kleinen eingebauten Kurzwellensenders automatisch dem LullB funken. Daneben werden an der Ervedition noch einige ander"

ch«, russische, amerikanische und schwedische Gelehrte teilne»'
men ; auch ein Arzt , ein Deutscher , wird den Flug mitmachen.Fünf bis acht Tose wird her „Graf Zevvelin " über der Arkt >"
kreuzen, ' nur einem einzigen Schiff, nur sganz wenigen Mensch""
wird er in diesen Tagen dort von oben im ewigen Eis begegne ^Dann kehrt er nach Friedrichshafen zurück. Vielleicht werdewieder an dieser Stelle über die hoffentlich reichhaltige und intek'
essantc Ausbeute der ersten Arktisfahrt des deutschen Zeppelin b"'
richten können.

Witz und Humor
Die richtige Antwort . Einen berühmten Berliner Arzt , Generâ

arzt aller Krankenhäuser , bat ein Unterarzt um eine sreigcwv '
den« Stell «. „Die Leute sagen aber , Sie saufen so sehr , und
ist für einen Arzt eine schlechte Eigenschaft!" meinte der Arzt.

Der junge Mann entgegnete schlagfertig: „Die Leute red ""
viel, sie sagen auch, Sie seien ein saugrober Kerl , aber daN""
glaub ichs doch nicht!"

Die Antwort gefiel. Der junge Arzt bekam die Stelle .

D8P IllSt ’ge Valentin Taudt
, :v v - Babbenbeimer
Erschienen im Weser -M ain - Verlag (J . Kämpfer , Kassel )

Dann bricht freilich alles zusammen und sie kommen mit ihren
Ochsen , Tabakspfeifen und Schnapsgläsern stracks in den Himmel,und die Pfarrer , Schulmeister und Landjäger holt all« der Teufel .Es rauscht und vrasielt und stöhnt ohne Unterbrechung. Es ist,als bräche von Wölfen gehetztes Schwarzwild durch das Unterholzim Emswinkel . Rücken an Rücken jagen sie durch die Schluchthinab und beugen das Stangenholz und knicken Farn und Toll¬
kirsche . Ganz deutlich hört man das Heulen, Grunzen und Zähne¬
knirschen .

Nacht — Tag — Nacht — Tag — Nacht !
Der Babbenbeimer hockt sich unter eine Buche .
„Nu mag 's komme um 1806,“ seufzte er vor sich bin . Das ist

leicht gesprochen ; aber die Pfeife ist aus , und der Tabak fühlt sichan wie das letzte Kraut im Fab . Wäre er doch heute morgen
gegangen ! Aber da muhten dem Michelsberger Schreiner seine
Kirschstämme noch geschnitten werden, di« schon über ein Jahr
lagerten . Na , und wenn er auch jetzt daheim auf der Mühle
wäre , da mühte er am Ende durch die Wiesen tappen und die
Schleuse ziehen. Dabei bleibt der Buckel auch nicht trocken .

Also war 's gehüpft wie gesprungen. Bei dem Wetter blieb nur
der trocken , der ein Dach über sich hatte .

Die Emswinkler Daumpatriarchen lieben die Wetterwolken
nicht aus den Krallen . Erst hatten sie nichts von ihren grauen
Gesichtern wissen wollen und sich gegen ihre Umarmungen gewehrt ;nun aber machte es ihnen Vergnügen , sich umtanzen »u lasten und
den Zudringlichen an die Gurgel zu fahren , dah sie ächzten wie
geängstigte Rehe. Jetzt müsten sie betteln und bitten , sonst schüt¬teln ihnen die nun zum Spiel aufgelegten Waldbaummänner die
ganz« Perlenpracht aus den grauen Mänteln , zerreiben die Män¬
tel , warfen di« Fetzen in den Sturm und lachen hinter den nackten
Mädchen her, die eilends ein Versteck suchen. Ja , diese Emswinkler
Dickköpfe, die doch auch wahrhaft nichts im Sommer zu tun habenund nur noch verspätete Knospen aufwickeln, freuen sich, endlicheinmal wieder toben zu können . Darum bleiben die Wetter solange im Emswinkel hängen, mögen die Menschen noch so sehr

bangen und mag die Kaffeemale von Mondberg unter ihrem Bett
ersticken.

Auch der Mondberger Bürgermeister , der ein Mann von starker
Figur und grobem Viehbestand ist, und der Herr Landrat , der ein
Baron und sonst wie ein Herrgott ist, haben nichts zu sagen und
machen bedebberte Augen.

Der Babbenbeimer hockt lange gut aus der Baumwurzel . Und
wenn es ihn friert , dann steht er auf und trappelt um den Stamm
herum und schlägt die Arme über die Brust . Er hat stets einen
Maulhobel in der Tasche . Darauf spielt er sich nun etwas vor.
Nachher muh die Klarinette aus dem Sveckranzen. Die Waldgeister
sollen ein wenig tanzen .

Da lachen die alten Eichen .
Drüben über dem Weg sitzt auf dem knorrigen Ast eines alten

Erobvaters ein Eichhorn und spitzt die . Obren und macht grobe
Augen . Der verlorene Blick des Musikanten , der von Baum zu
Baum irrte , indessen seine Weisen klangen, hatte es endlich ent¬
deckt . Es sab ganz dicht an den Stamm geschmiegt und wartete
auf die Sonne , hatte aber den vollen Glanz der Waldseele in
seinen Augen.

„No, Abodekerche, " sagt der Babbenbeimer und lacht, „was is
schöner, das Eebummere am Himmel oder mei Klarinette ?" ‘

Und er spielt, was ihm in den Sinn kommt , und er probiert
neues dazu. Da singen und hüpfen die Wasser und trillern und
tanzen , und die Tannen brausen , und das Laubholz quinkeliert
durcheinander . Wenn man bei so einem Wetter mutterseelenalleinim Wald hockt , da spaziert einem mancherlei durch den Sinn ,woran man sonst gar nicht heranreicht , und das wandert dann
wieder hinaus als Bild , Gedicht , Musik .

Und da oben bockt auf dem geschwungenen Ast der Buche unter
dem Blätterschopf eine Amsel und läbt Schwanz und Flügel hän¬
gen . Wenn man nur seine Augen überall hat . dann kann man
in der Welt schon etwas sehen . Die braunen Schnecken geben auf
Wallfahrt und die Frösche folgen wie die Beter von Echternach.
Hupf, hupf !

So bat der Babbenbeimer . während im Himmel die Engel alle
Badekübel ausschütten und die grobe Elektrisiermaschine hinter
den Bergen funkt und brummt , eine neue Unterhaltung .

„Sing mal , Amsele !"
.Die schüttelt die Flügel und den Schwanz und zittert .
Im Emswinkel ist es schwarz wie im Keller , und nur , wenn

durch die Wipfel ein Blitzschein bricht , siebt man , wo man ist.Das Eichhorn wagt sich immer noch nicht weiter . Bon seiner

Geschäftigkeit, mit der es sonst die bösen Worte des Drachen, ??.junter der Eichwurzel haust, hinaufträgt zum Adler , der im Ge"st
horstet, war nicht eine Svur zu merken. So etwas batte der Bob '
benheimer einmal vom Weltenbaum der Germanen gelesen.
schlenkerte den Hut ab , der wie eine verrostete Dachtraufe trovll"
und besah sich mit Bedauern die Habichtsfedern, die er unter
grünen Band angenäht hatte .

Wo nur das viele Wasser herkommt?
Das wird in der Niederau wieder ein See sein !
Weib der Teufel , warum die Wetter im Elswinkel so la"^

stehen ? Er erinnert sich, dab sein Lehrmeister einmal sechs St ""'
den hier aushalten muhte.

Das schüttet und schüttet !
Der Babbenbeimer hat keine Uhr , und es dünkt ihn schon « '"s

Ewigkeit . Hoffentlich ist der Weltuntergang einn wneig kürz«" '
Rrrrrr . fDer Babbenbeimer bat schon alle Tänze , Märsche und Volk" '

lieber gespielt und einen neuen Schottischen und einen Hovser da"
gemacht . Nun fallen ihm noch die Kirchenmelodien ein.

„Vom Himmel hoch, da komm ' ich her.
" *

Eine fein« und passende Weise.
„Aus tiefer Not .

" «
„Befiehl du deine Wege."

Aber was ist denn das ?
Ganz in der Nähe ist ein Schub gefallen. Was soll das ? ^einer Angst in der Hose? Der Waldmüller gar ? — Jetzt kn«""

man doch nicht ! Korn und Kimme kann doch das schärfste
nicht sehen !

„Hallo !" -
„Heda! Dunnerleder !"
„Hallo !"
..No ja !" st
„Hab mer's gleich gedacht . Der Babbenbeimer ! No, Svezel,

d' dich auch verlaufe ?"
„Du bist 's Peter ?"
„Ei freilich. Will Laubfrösch fange .

"
Nun standen sie beieinander .
.IZarum hast ' geschosse ?"
„Ei , » arum hast du gespielt?"
„Die Mücke wäre zu schlimm . Haha !"
„Is das ei Wetter !" n
Ai nasses !" (Fortsetzung folg"
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